
Die Sonne scheint auf die Republik: Diskussionen beim Tag der offenen Tür im Progr in Bern.Republik 

Aus der Redaktion

Der erste Tag der 
offenen Redaktionstüre
Genau ein Jahr nach der Namenstaufe verlegte das Team der 
Republik seine Redaktionsräume nach Bern – und bat für ein-
mal Politikerinnen um Kritik. 
Von Ihrem Expeditionsteam, 17.04.2018

Genau ein Jahr ist es her, liebe Leserinnen und Leser, dass die Republik 
in der Hauptstadt ihre Namenstaufe feierte. Das ist eine gefühlte Ewigkeit 
voll schlaAoser Nächte für das Team – und eine Nichtigkeit im Wngesicht 
der Dinge. zir haben viel Qu lernen. zas alles, haben wir soeben im ersten 
Vuartalsbericht an die öerlegerinnen und öerleger der Republik dargelegt.

Wlso ehrten wir das Jubiläum nicht mit F:entlichem jeiern, sondern mit 
F:entlichem WrbeitenS zir verlegten die ganQe Redaktion für einen Tag ins 
Berner KulturQentrum Progr und F:neten unsere Türen. Wusserdem baten 
wir für einmal (ene um Kritik, die wir sonst gern kritisierenS Politiker.
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Elisabeth Cchneider-Cchneiter )MöPy, Balthasar Glättli )Grüney, éattea 
éeZer )CPy, éartin Mandinas )MöPy, Regine Cauter )jDPy, M?dric zermuth 
)CPy, Peter Cchilliger )jDPy und Regula RZtQ )Grüney sassen mit Repu-
blik-Journalisten und Bürgerinnen an vier Tischen und teilten ihre Ein-
schätQung Qum öerhältnis von éedien und Politik. )öertreter der CöP wä-
ren übrigens auch willkommen gewesenS Der Uufall wollte es, dass keiner 
der Geladenen es einrichten konnte. zir freuen uns, wenn es nächstes éal 
klappt.y 

zir wollten von unseren Gästen also wissenS zie schätQen Cie die Wrbeit 
von Journalisten in diesem Land einI zo fallen die wichtigen Entscheide 
wirklichI xnd, Hand aufs HerQS zie stark lassen Cie sich in Ohrer Haltung 
von CchlagQeilen beeinAussenI 

Entwickelt haben sich vier überraschend o:ene, konstruktive Tischrun-
den. zir teilen hiermit gern die wichtigsten Erkenntnisse daraus, weil die 
Kritik der Politpro«s nicht nur für Journalistinnen interessant ist – sie sagt 
auch einiges aus über das éedienQeitalter, in dem wir leben. Hier also ei-
nige Wnsichten der PolitikerinnenS 

Peter Schilliger (FDP) nahm sich ebenso Zeit für die Leserinnen und Leser der Republik …
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… wie seine Kollegin Elisabeth Schneider-Schneiter von der CVP.

Zeitdruck und Skandalisierung
– Die éedienrealität hat sich nach Wussagen aller unserer Gäste deutlich 

verändert. Journalisten stehen unter stärkerem Ueitdruck und haben 
weniger éFglichkeiten, sich Qu speQialisieren und Qu informieren. E!-
pertinnen, die sich (ahrelang mit einem Thema befassen, gibt es kaum 
mehr. Das war früher anders, sagen die ParlamentarierS éan habe vor 
einer Generation von manch lang(ährigen Journalistinnen sogar lernen 
kFnnen.

– Ueitdruck und zissensabbau wirkt sich nach Wnsicht der Politikerin-
nen stark auf die Berichterstattung ausS »  geht es empfunden nur noch 
um eine schnelle CchlagQeile. Journalisten melden sich nur noch rasch 
für ein Uitat, das eine bereits niedergeschriebene These stütQen soll. jast 
alle der Parlamentarier haben schon erlebt, dass ihnen eine Journalistin 
eine «!fertige Wussage vorschlug, die sie nur noch abnicken sollten. 

– Es gibt allerdings xnterschiede, «nden mehrere GästeS etwa Qwischen 
der NUU, die sich noch immer CpeQialisten leiste, und manchen Lokal-
radios. Bei diesen haben einige der Politikerinnen schon Beiträge selber 
geschrieben – dem Journalisten fehlte es ihrer Wnsicht nach an zissen 
und handwerklichem KFnnen.

– Der Ueitdruck wirkt sich (edoch nicht nur formal aus, «nden alle Polit-
gäste, sondern vor allem auch inhaltlich. Wngebliche Ckandale hätten 
e!trem an Bedeutung gewonnen, weil sie schneller eine CtorZ liefern 
als Cachfragen. Es interessierenS Ctreit in der jraktion, angebliches Wb-
weichlertum, knackige CätQe, die irgendwo gefallen sind. 

– Die  ständige  Ckandalisierung  sorge  auch  für  eine  immer  stärker 
werdende Polarisierung, «nden mehrere Parlamentarierinnen. Es sei 
schwieriger geworden, abQuweichen, seine éeinung Qu ändern, Kom-
promisse Qu schliessen. 
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SP-Politiker Cédric Wermuth (2. v. r.) hält dem kritischen Blick von Autor Mark Dittli (Mitte) 
stand.

Regula Rytz, Nationalrätin der Grünen, erzählt vom Leben im Parlament.

Die Macht im Land
– éehrere Politiker mahnenS Die verschlechterten öerhältnisse seien teil-

weise politisch gewollt. Die oberAächliche Berichterstattung nütQe den 
éächtigen im Land, die so mit viel Geld und LobbZing ihre Onteressen 
durchsetQen kFnnten. Cie hätten ein Onteresse an einer Qunehmenden 
éedienkonQentration und schlechteren Wrbeitsbedingungen für Jour-
nalistinnen.

– DaQu passtS éehrere der Politgäste geben an, Journalisten verstünden 
heute nicht mehr, wie Politik wirklich funktioniere. CZmptomatisch da-
fürS die ständigen Parlamentarierinnen-Rankings in ConntagsQeitun-
gen. Cie spiegelten selten den tatsächlichen Ctatus der Politiker, weil sie 
o  einfach die WnQahl öorstFsse im Parlament Qählten. Darauf komme 
es aber nicht an – die wirklichen Entscheide fallen hinter den Kulissen. 

– éehrere der Parlamentarierinnen haben darum einen klaren zunsch 
an die RepublikS Kümmert euch wirklich um die Cachthemen – um die 
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Wuswirkungen der Globalisierung etwa –, schaut genau hin, was pas-
siert, statt nur über die OnsQenierung von Politik Qu berichten. 

– xndS BeQieht auch selber ab und Qu klar politisch Position

Martin Candinas (CVP) im angeregten Dialog mit Mattea Meyer (SP). 

Vereint auf einer Bank im Progr: Regine Sauter (FDP), Balthasar Glättli (Grüne). 

Inszenieren und twittern
– Die Politpro«s wissen die neue éedienrealität allerdings durchaus auch 

Qu nutQen. éehrere geben QuS Wb und Qu insQenieren sie in der jrakti-
on einen internen Ctreit, um über die darauf folgende Wufmerksamkeit 
Themen Qu platQieren.  

– Wuch Twitter ist o:enbar beliebt, um sich GehFr Qu verscha:en – 
schliesslich nutQten es fast alle Journalisten, wie mehrere Politiker sa-
gen. Wlso setQen sie dort bewusst Themen, versuchen, ihr F:entliches 
Pro«l Qu schärfen und sich auch mal von der Parteilinie abQuheben. 

– zenn sie ein Thema wirklich über längere Ueit und auch di:erenQiert 
bearbeiten wollen, seien Gesprächssendungen immer noch am besten, 
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sagen mehrere Gäste. Da bleibt noch Ueit, etwas auch mal ausQufüh-
ren.  

– Natürlich passe man seine Themen manchmal dem éedieninteresse 
an, geben verschiedene Parlamentarierinnen Qu. Gerade am Wnfang ei-
ner Karriere spreche man in (edes éikrofon . Etablierte Politiker (e-
doch speQialisierten sich und leisteten sich mehr Eigenständigkeit.

Hat Spass gemacht, wir kommen wieder: Die Republik in der Hauptstadt.

Dies nur die wichtigsten Erkenntnisse, liebe Leserin, lieber Leser, aus den 
Tischrunden. )Beeindruckend und erfreulich übrigensS Politgäste wie Bür-
gerinnen blieben trotQ dem ersten gleissenden Connenschein des Jahres 
weit über die Ueit an den Tischen sitQen.y zir werden noch viele weitere 
Tage der o:enen Redaktionstüre in unterschiedlichen Konstellationen ab-
halten – und ho:en, dabei auch Cie einmal persFnlich kennenQulernen. 

Tag der offenen Tür der Republik

Am 12. April 2018 lud Project R zum Tag der offenen Tür der Republik nach 
Bern ins Kulturzentrum Progr ein. Rund 200 Verlegerinnen und Interessierte 
besuchten von 10 bis 18 Uhr den temporären Arbeitsplatz der Crew in der 
Hauptstadt. Die vier Tischrunden mit Bundeshaus-Politikerinnen, Journali-
sten und Gästen bildeten den Höhepunkt des Tages. 
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